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Leseprobe 

 

Die Arbeiter-und-Bauern-Fakultäten (ABF) sind nicht zuletzt durch den bekannten Roman von

Hermann Kant (1965) "Die Aula" tief im kollektiven Gedächtnis - nicht nur der ostdeutschen -

Bevölkerung implementiert. Dieser autobiografisch geprägte Roman beschreibt den ersten

Jahrgang Studierender der ABF Greifswald, die wie Kant den Direktor der ABF in seinem Roman

sagen lässt, "zum Sturm auf eine Feste angetreten seien, eine Feste, bewehrt mit Hochmut,

Vorurteilen, Angst um bedrohte Privilegien, Aberglauben und Klassendünkel" (Kant 1965: 70).

Ungeachtet derartiger heroischer Worte sind die von 1949 bis 1962/631 existierenden ABF, wie

auch deren Vorläufereinrichtungen, die 1945/46 auf dem Territorium der Sowjetischen

Besatzungszone (SBZ) entstandenen Vorstudienabteilungen (VA), ein wichtiger Teil der

ostdeutschen Bildungs- und Hochschulgeschichte (Miethe 2006a).

 

Die ABF können als Einrichtungen des Zweiten Bildungsweges verstanden werden, die das Ziel

hatten, Arbeiter und Bauern - oder allgemeiner gesagt: jungen Menschen aus Elternhäusern, in

denen keine Tradition einer akademischen Bildung bestand - das Ablegen des Abiturs zu

ermöglichen, um ihnen so den Zugang zu einem Hochschulstudium zu eröffnen. ABF gab es an

allen Universitäten und Hochschulen der DDR.2 An den meisten ABF wurde ein allgemein

bildendes Abitur abgelegt, das zum Studium in allen Fachrichtungen berechtigte.3 Im Zeitraum

von 1946 bis 1962 haben etwa 35.000 Absolvent- (inn)en in diesen Einrichtungen das Abitur

abgelegt.4 In diesem Sinne sind diese Einrichtungen durchaus als bildungspolitisches

Großexperiment zur Herstellung von Chancengleichheit zu verstehen, denn es gab in der

deutschen Bildungsgeschichte bis zu diesem Zeitpunkt keine vergleichbare Förderung einer

bildungsfernen Klientel (vgl. Miethe 2004).5 Andererseits darf aber nicht übersehen werden, dass

die Förderung dieser Zielgruppe für die Sozialistische Einheitspartei Deutschlands (SED) kein Ziel

um seiner selbst willen war, sondern damit von Anfang an auch das machtpolitische Interesse

verbunden war, auf diese Weise sowohl Einfluss auf die als "bürgerlich" wahrgenommenen

Universitäten als auch auf die Elitepositionen des Landes genommen werden sollte (Schneider

1998, Miethe 2007, Müller/Müller 1953). Die Bewertung dieser Einrichtungen bleibt letztlich

ausgesprochen widersprüchlich und entzieht sich immer wieder einfachen Zuschreibungen als

"stalinistische Kaderschmieden" auf der einen oder als Instrument zur Herstellung zur

Chancengleichheit auf der anderen Seite (vgl. Miethe 2007).

 

Die hier vorliegende Studie nimmt über den Ansatz einer biografischen Institutionenanalyse diese

verschiedenen Aspekte in den Blick. Zum einen den untrennbaren Zusammenhang von

pädagogischer und politischer Funktion dieser Institution, zum anderen aber auch die biografische

Verarbeitung der Lebens- und Arbeitsrealität dieser Institution, zu der immer auch der Alltag und

die jeweils individuelle biografische "Antwort" auf die Anforderungen der Institution zu zählen ist.

 

Der in dieser Untersuchung entwickelte Ansatz einer biografischen Institutionenanalyse ist ein

sehr komplexes Verfahren, das von daher auch nur exemplarisch an einer ABF aufgezeigt werden

kann. Dies erfolgt hier am Beispiel der ABF der Universität Greifswald bzw. der Vorstudienschule



(VSS), wie die VA in Mecklenburg-Vorpommern bezeichnet wurden. Diese ist eine der kleineren,

allerdings dadurch, dass sie das Vorbild für den bekannten Roman von Hermann Kant abgab,

sicherlich eine der bekanntesten ABF der DDR. Der Hauptunterschied dieser ABF zu den anderen

ABF der DDR lag vor allem darin, dass diese aufgrund der regionalen Lage in Vorpommern über

einen vergleichsweise hohen Anteil an Bauern verfügte - eine Personengruppe, deren Gewinnung

besonders schwierig war und die sich an den anderen ABF immer nur im einstelligen

Prozentbereich befand. Davon abgesehen, können aber viele der hier exemplarisch

nachgezeichneten Entwicklungen der ABF Greifswald - vor all


